
Anspruch nehmen. —  Gleich zn Ansang des Herbstes rüsteten sich die verschiedenen 
M eisenarten znm Strich; die vielen vorhandenen N adelholz-A nflüge und jungen 
Dickichte wurden besonders angenehm von den Hellen Locktönen der T a n n e n -  und 
H a u b e n m e is e n  belebt. —  Ein allerliebster Schelm  fällt nm diese Zeit ebenfalls 
wieder besser ans, der Z a u n k ö n ig .  I m  Ganzen sah ich wenige Exemplare des­
selben. —  I n  großer Z ah l strichen die Z e i s i g e .  D ie  vielen Erlenpflauzungen der 
Umgegend boten durch den Besuch der zierlichen Grünröcke ein anm nthiges B ild .

Gelegentlich des letzten Herbstzngs notirte ich bei nachstehenden bekannten 
B ogelarten den jem aligen letzten Veobachtungstermiu, wie folgt:

1. U iiu n ä o  rustioa, I^inu., Rauchschwalbe, l 2. October: noch 2 Stück über 
das Weichbild der S ta d t ziehend.

2. U . ui b ien , Uiim ., Stadtschw albe, Ul. S ep tem ber: das letzte Exemplar in 
der S ta d t beobachtet.

ötu innL  vulK uris, U inu ., S ta a r ,  UI. October N achm ittags: einen F lug  
von 20 Köpfen, über die S ta d t  ziehend.

<  Uutiv^IIa. t itii)8 , H u . .  H ansröthel, 19. October: znm letzten M a l gehört.
5. Oaultulrm ru lw eu lu , U inu., Nothkehlchen, 0. October: gegen Abend im 

Ufergebüsch der S p ro tta  aus dem Zuge beobachtet.
0. /Vluuärr arveiw m , U iu n ., Feldlerche, 0. October Nachm ittags: hier und 

da ans den Feldmarken auf der Prim kenaner Chaussee ihren Lockton und schwachen 
Gesang gehört. D er Herbstzug der Feldlerchen hält nach meinen Beobacbtnngen  
gewöhnlich mehrere Wochen hindurch an.

7. L eriuus Ix u tu la u u s , K o e li , G irlitz, 0. October: in größeren F lügen  
ziehend. D ie  A nlagen um die katholische Kapelle, welche meist m it schönen, alten 
Birken bestanden sind, waren von vielen Girlitzen belebt. D ie  B ögel verzehrten 
den S a m en  genannter B äum e. A uf manchem Aste saßen ihrer 10 bis 12 neben 
einander. D er  heutige T erm in für den Abzug des Girlitz ist immerhin spät und 
bemerkenswerth.

Kleinere M ittheilungen.
Oruithologische Merkwürdigkeit. I m  Jahre 1808 wurde in dem D orfe  

Thiem endorf (nicht weit von hier) im W inter bei Frostwetter eine Lindenallee 
ausgerodet. B eim  Zersägen und Zerhacken der einen großen Linde, die völlig hohl 
w ar und mehrere Zugänge (ansgesautte Astlöcher) hatte, fand man in derselben —  
72 w ohl erhaltene Exemplare von der Rauchschwalbe (Ilirnucko n w tie a )!!  D i e ­
selben lagen jedoch nicht w irr durch einander, sondern hingen fest angeklammert 
am Baumstämme. D ie  Schnäbel hatten sie fest zusammengepreßt. I n  den übrigen
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z. Th. ebenfalls hohlen Linden war nichts zn finden. D ie  Arbeiter holten den 
herrschaftlichen Reoierförster herbei nnd zeigten ihm ihren Fund. Derselbe ließ die 
Exemplare zunächst zählen und äußerte a lsdann: „N un lasse ich es mir nicht mehr 
ausstreiten, daß die Schwalben bei uns überwintern und in einen Winterschlaf 
fallen." D ie  Sache hat dam als —  allerdings nur im engen Kreise —  Aussehen 
erregt; daß sie nicht noch mehr Aufsehen erregte, liegt daran, daß im Volke der 
G laube, die Schw alben überwintern bei u n s, immerhin ziemlich verbreitet ist. —  
D er obengenannte Förster ist leider gestorben, sonst würde ich von ihm noch ge­
nauere Erkundigungen einzuziehen mich bemühen. D er M a n n , welcher mir heute 
jene Geschichte erzählte —  nnd zwar ganz zufällig — , a ls  w ir auf's Wetter nnd 
dann ans die V ögel zu sprechen kamen, ist ein durchaus nüchterner nnd glaub­
würdiger Berichterstatter. Er ist Maschinist ans dem hiesigen D om inium  (dem 
Grafen Fürstenstein gehörig) nnd bereits lange Jahre hier angestellt. D a m a ls  
war er Arbeiter in Thiemendorf. D ie  Schw alben ließ man übrigens ruhig liegen, 
und mein G ew ährsm ann konnte mir nicht angeben, w as schließlich an s ihnen ge­
worden sei. —  D aß  es sämmtlich Exemplare der Rauchschwalbe gewesen seien, 
behauptete er ans das bestimmteste. (Er sagt: die Schwalben, die in den Knhställen 
brüten und eine röthliche Kehle haben; auch zeigte ich ihm die Abbildungen). —  
W a s sagen S ie  nnn dazu, verehrter Herr H ofrath? W enn es 2 — 3 Stück gewesen 
wären, so wäre es w ohl nichts gar so Außergewöhnliches, —  aber 7 2 ?

Jänkendorf bei Niesky in der Oberlansitz. A. R ich ter ,
D ie Rauchschwalben schlafen gern gemeinschaftlich, und suchen da solche Verstecke 

ans, wie den Raum zwischen dem Fenster und einer beständig angelegten Jalousie, 
eine Nische im Gebälk eines Thurm es, einen Balkenvorsprung unter dem Dach eines 
Schuppens re. I m  Spätsommer schlafen sie in Schaaren beisammen im Schilf, warum 
sollten sie nicht auch eine Banmhöhle mit passendem Eingang und passender Weite 
wählen? —  könnte dann der Tod unter diesen Umständen nicht durch einen leichten 
Blitzschlag herbeigeführt worden sein? Wenigstens spricht das Verharren in der ur­
sprünglichen Lage sehr dafür. K. T h . L iebe.

Zutrauliche Sumpfmeise. Zu den ständigen Besuchern m eines Futterplatzes, 
den ich den V ögeln alljährlich im W inter in meinen: kleinen, aber an Buschwerk 
und Bäum en reichen G arten errichte, gehört auch eine Sumpfmeise (U neoile  pal.). 
D iese M eise gehört in meinem W ohngebiet zn den seltensten V ögeln , und verwun­
derte ich mich nicht wenig, sie eines Dezembermorgens in B egleitung eines Kleibers 
ans meinem Futterplatz anlangen zn sehen; und seit jener Zeit kommt sie täglich, 
wartet jedesmal am M orgen aus einem kleinen Apfelbäumchen, bis ich ihr ein 
Stückchen frischen Specks aufgehängt habe, und ist so dreist geworden, daß ich nur 
ein paar Schritt rückwärts zn gehen brauche, so holt sie sich ihr Frühstück und 
verzehrt es, ohne im geringsten sich vor mir zu scheuen; sie schaut mich so keck und 
traulich mit ihren kleinen Augen a n , und läßt ihre S tim m e so eifrig erschallen.
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wenn ich sie etw as necke nnd ihr den Speck an einen Faden vorhalte, daß ich 
meine herzlichste Freude an dem kleinen Vögelchen habe.

Negnitz-Losan. J o h .  D e  eg.
Tie rothe Färbung der Loris zn erhalten. I n  dem vortrefflichen Artikel 

des Herrn Dr. Frenzel lese ich unter Anderein, daß Loris in der Gefangenschaft zur 
Gelbfärbung neigen. D a  man mm die gelben Kanarienvögel durch rothen Pfeffer  
roth färben kann, halte ich es für höchst wahrscheinlich, daß die rothen Federn der 
L o ris , bei mäßigem G enuß von rothem P feffer , roth bleiben würden. W äre es 
nicht der M ühe werth, einschlägige Versuche den Liebhabern anzuempfehlen?

V n d a - P e s t .  A . v .  W e r th e r .
Der W inter 1886/87. E s ist ein eigenthümlicher W inter Heuer, es fehlen 

uns hier alle W intergäste, namentlich die R a llen , die S te iß fü ß e , die sonst massen­
haft da w aren; alle V ögel sind verschwunden, nur E ls te r n  nnd Krakken sind zn 
sehen, gelbe Bachstelzen, Haubenlerchen und Em m erlinge an den D örfern , —  das 
ist außer Spatzen alles. D er  Schnee liegt bei uns metertief, nur an der Südseite  
ist der Schnee weggeschmolzen; trotzdem findet ein W ürger seine N ahrun g, wenn  
er mit M äusen vorlieb nim m t. Ich w ar heute Nachmittag bei ziemlich duftigem  
(nebligem ) W etter auf der Landstraße (län gs derselben befindet sich eine junge 
Obstbanmallee) nach Randersacker am M a in  gegangen. I m  W irthshanse erzählte mir 
ein Lehrer, der nach m ir kam, er hätte einen sonderbaren V ogel ans dem Herwege 
gesehen; ich rieth her und hin, ohne zu einem R esultate zn kommen. Ein Freund, 
der lange in den P a m p a s reiste nnd ein vorzügliches Auge besitzt, machte sich 
m it m ir auf den W eg und ein paar Kilometer vom Orte entdeckten w ir diesen 
V ogel, der immer auf circa ö(> Schritte uns vorauSslog. B a ld  flog der V ogel ans 
den Boden, bald wieder ans Bäum e. Plötzlich stürzte er in einen Chansseegraben, 
und w as brachte er heraus? —  eine vollständig ausgewachsene Feldm ans. N un  
w ar er im E ifer; er ließ uns ans kaum fünf Schritte herankommen, und w ir 
konnten ihn mit M uße betrachten: es w ar der G ranw ürger (l^rnin-; in inor) —  im  
W inter ein G ranw ürger, der eine M a u s  gefangen hat! D er N anbw ürger (Daniim  
oxan b ito i) konnte es nicht sein, denn er w ar kleiner nnd hatte keine weiße sondern 
eine schwarze S tir n . D a s  erinnert mich an eine unvergeßliche Jugendepisode. 
V or ungefähr R) Jahren , a ls  die Zeiten für die Vogelliebhaber noch bessere w aren, 
a ls  es inehr V ögel gab nnd man nicht einen J ed en , der einen V ogel fin g , hinter 
Schloß und R iegel bringen zu müssen glaubte, hatte mein V ater im G arten einen 
Vogelheerd nnd ich vergesse die A ufregung im Hause und im ganzen Orte nicht, 
die herrschte, a ls  er mitten im strengen W inter einen Nenntödter (D an iu s eo llnria) 
fing, —  nicht nur aus wissenschaftlichem Interesse, sondern weil er die besten Lock­
vögel an s den Harzerbanern herausholte. W ir hatten ihn aber dann an Fleisch ge­
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wohnt, und erhielten ihn lange Jahre. B ei dieser Gelegenheit w ill ich Ih n en  anch 
berichten, daß sich hier die Amseln ans eine erträgliche M enge redncirt haben, und 
ich erkläre mir das so: seit unser G lacisgärtner die herrlichen A nlagen vom Grunde 
aus reform irte, alle moosigen Flecke entfernte, fanden sie nicht mehr genügende 
N ahrung, und wanderten aus. Und Thatsache, die auch der Thierschutzverein 
constatirte, ist e s , w ir haben wieder bedeutend mehr Nachtigallen hier; allerdings 
haben w ir auch ganz inkognito manchen schönen Kater in s  Jenseits befördern 
lassen. Anch Drosseln brüten wieder in den A nlagen.

W ü r z b u r g ,  Ende Ja n u a r . R o b e r t  L a u d a n e r .
Wiesenschmätzer überwintert. E in Seitenstück zu der von Herrn Lindner 

in der vorigen N um m er m itgetheilten Beobachtung über k rn tiu eo la  rndieola. er­
lebte in den ersten T agen  des Dezember der stuck. P eters von hier. Er schreibt 
m ir darüber unterm 12. J a n u a r  Folgendes: „A ls ich vor 14 T agen in Husum  
znm Besuch w ar, traf ich zwischen dort und der Voßkuhle (-^  S tu n d e östlich von 
Husum) bei schneidender Kälte einen schwarzkehligen Wiesenschmätzer (kr. rubiecckn) 
ans dem W ege an. D er V ogel w ar durch Hunger und Kälte sehr ermattet, doch 
immer noch so lebendig, daß ich ihn nicht zu erhaschen vermochte. Ich  hätte ihn 
gerne gehabt, um Ih n en  denselben a ls B ew eis vorlegen zu können. I s t  es über­
haupt schon wunderbar, daß ein Insektenfresser bei solcher Kälte im  Freien existiren 
kann, so ist es völlig unerklärlich, daß dieser bei uns so seltene V ogel im  strengen 
W inter angetroffen wurde." Ich  habe dem nur hinzuzufügen, daß an der Nichtig­
keit der Beobachtung des Herrn P eters , m eines S chü lers, nicht gezweifelt werden darf.

H u su m . R o h w e d e r .
I n  der dritten Januarwoche wurde ein Wanderfalke bei Passendorf ( ' ^ S t .  

von H alle) geschossen; er ist hier sehr selten. Nach meinen 2 ^  jährigen Beobach­
tungen Hierselbst kann ich bestimmt jene M einung a ls  i r r i g  bezeichnen, daß der 
Wanderfalke noch auf den R uinen der Moritzburg brüte. Obwohl ich oft dort 
w ar, habe ich ihn nie daselbst gesehen. F . L in d n e r .

Litterarisches.
Der Zoologische Garten, Zeitschrift für Beobachtung, P flege und Zucht der Thiere.

Herausgegeben von der neuen Zoologischen Gesellschaft in  Frankfurt a. M .
N edigirt von Professor k r . F . C. N o l l .

Wenn wir den vor uns liegenden Jahrgang 1886 des „Zoologischen Gartens" 
dnrchleseu, können wir nur das im vorigen Jahre über ihn ausgesprochene Urtheil 
wiederholen. Wieder bringt er uns eine große Anzahl gediegener, zum Theil anch 
ganz neuer Beobachtungen. D a es zu weit führen würde, dieselben alle anzuführen, 
mögen hier nur die für den Ornithologen wichtigen aufgeführt werden: Der Goldsänger 
(krotonotaria citrea); ein kalifornischer Charaktervogel (kbainnpspla. nitons); die 
Vögel von T exas; der Buchfink (Lonotriebin nbivollis) von H. Nehrling; Einiges 
über S itvögel von Jakob Schmidt. A us meinem ornitholischen Notizbuch von Oskar
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